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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
ein Verfahren zur Abwicklung eines Belade- bzw. Entlade-
vorganges eines Lastkraftwagens in einer Umgebung mit
mehreren verschiedenen Belade- bzw. Entladepositionen,
wobei ein Rechnersystem vorhanden ist, in das über ein lo-
kales, nicht drahtgebundenes Netzwerk mehrere Endgerä-
te eingebunden sind bzw. einbindbar sind, wobei die Ab-
wicklung eines Belade- bzw. Entladevorganges initiiert wird,
indem der Belade- bzw. Entladevorgang einem bestimm-
ten Endgerät zugewiesen wird und dass dem Belade- bzw.
Entladevorgang eine bestimmte Belade- bzw. Entladeposi-
tion zugewiesen wird, wobei die Position der Endgeräte in
der Umgebung bestimmbar ist, wobei die Durchführung der
Beladung bzw. der Entladung abhängig davon freigegeben
wird, dass die erkannte Position des Endgerätes, dem der
Belade- bzw. Entladevorgang zugewiesen ist, mit der Bela-
de- bzw. Entladeposition korreliert, die dem Belade- bzw.
Entladevorgang zugewiesen wurde und wobei die Durchfüh-
rung der Beladung bzw. Entladung abhängig davon freige-
geben wird, dass über das bestimmte Endgerät ein Anforde-
rungssignal für die Durchführung der Beladung bzw. Entla-
dung an das Rechnersystem übermittelt wird. Ebenso betrifft
die Erfindung die Verwendung eines Smartphone als End-
gerät.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zur Abwicklung eines Belade- bzw. Entladevor-
ganges eines Lastkraftwagens nach dem Oberbegriff
des Anspruchs 1 oder 2 sowie eine Verwendung ei-
nes Smartphone nach Anspruch 7.

[0002] Lastkraftwagen, die mit Schüttgut beladen
werden, fahren regelmäßig Deponien an. Dort kön-
nen diese Lastkraftwagen mit verschiedenen Mate-
rialien beladen werden, die in den Deponien gela-
gert bzw. aufbereitet werden. Dabei soll durchweg mit
den Lastkraftwagen bei einer Fuhre nur ein bestimm-
tes Material in einer bestimmten Menge transportiert
werden. Es besteht daher das Problem, dass in der
Deponie das richtige Material in der richtigen Men-
ge zugeladen wird. Das bestimmte Material kann da-
bei auch aus einem definierten Materialmix bestehen.
Beispielsweise beim Straßenbau werden als Unter-
grund Steine mit verschiedenen Korngrößen verwen-
det. In diesem Fall geht es darum, dass der Lastkraft-
wagen in der Deponie den richtigen Materialmix zu-
lädt.

[0003] Gleichzeitig soll in der Deponie erfasst wer-
den, welcher Lastkraftwagen welche Mengen wel-
chen Materials zugeladen hat, wenn er die Deponie
verlässt. Diese Erfassung dient sowohl der Abrech-
nung der Materialien in kaufmännischer Hinsicht so-
wie auch der Verkehrssicherheit, weil damit erkannt
werden kann, ob ein Lastkraftwagen eventuell über-
laden ist. Dazu kann beispielsweise im Einfahrt- und
Ausfahrtbereich der Deponie eine Fahrzeugwaage
angeordnet sein. Damit kann das Gewicht des Fahr-
zeugs bei der Einfahrt gemessen werden. Ebenso
kann das Gewicht des Fahrzeugs bei der Ausfahrt ge-
messen werden. Durch die Differenz zwischen dem
Gewicht bei der Ausfahrt und dem Gewicht bei der
Einfahrt kann ermittelt und festgehalten werden, wie
viel Material auf den Lastkraftwagen aufgeladen wur-
de.

[0004] Die Menge des zugeladenen Materials an der
Beladestelle kann ebenfalls durch ein Verwiegen er-
folgen oder durch eine Einstellung einer Durchfluss-
rate des Materials in Verbindung mit einer einstell-
baren Dauer einer Öffnung der Materialzufuhr. Die
Einstellung der Durchflussrate kann beispielsweise
durch die Einstellung eines definierten Öffnungsquer-
schnitts erreicht werden.

[0005] Bisher ist es in diesem Zusammenhang be-
kannt, eine Zuordnung eines Lastkraftwagens an den
bestimmten Positionen auf dem Gelände vorzuneh-
men, indem beispielsweise das Kennzeichen des
Lastkraftwagens mittels optischer Sensoren erkannt
und ausgewertet wird. Für die Abrechnung ist es üb-
lich, dass der Fahrzeugführer eine Unterschrift auf
einem Lieferschein leistet. Diese Unterschrift kann

auch elektronisch auf einem Schriftpad erfasst wer-
den.

[0006] Außer den angesprochenen Deponien kann
die vorliegende Erfindung allgemein eingesetzt wer-
den für Schüttgut und Zuschlagsstoffe. Derartige
Schüttgüter müssen nicht zwingend auf Deponien im
eigentlichen Sinne des Wortes gelagert werden. Bei
den zu ladenden und zu transportierenden Materialen
bzw. Materialgemischen kann es sich auch um fließ-
fähige Stoffe wie beispielsweise Beton- oder Asphalt-
mischungen handeln. Beispielsweise kann es sich
auch um loses Saat- bzw. Erntegut handeln, Granu-
lat verschiedener Materialien oder ähnliches. Im Zu-
sammenhang mit der vorliegenden Anmeldung wird
daher allgemein von einer Umgebung gesprochen, in
der sich mehrere verschiedene Belade- bzw. Entla-
destationen befinden. Wenn im Folgenden von „De-
ponien” gesprochen wird, bezieht sich dies daher nur
beispielhaft auf Deponien im eigentlichen Sinne. Das
Verständnis dieses Begriffs im Zusammenhang der
vorliegenden Anmeldung ist hingegen weiter zu ver-
stehen im Sinne, dass auch andere lose bzw. fließ-
fähige Materialien geladen und transportiert werden
sollen. Insbesondere eingeschlossen sind beispiels-
weise Schotter- oder Kieswerke sowie Zement- und/
oder Asphaltwerke.

[0007] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zu Grunde, den Belade- bzw. Entladevorgang eines
Lastkraftwagens in der Abwicklung zu vereinfachen.

[0008] Diese Aufgabe wird nach der vorliegenden
Erfindung gemäß Anspruch 1 gelöst durch ein Ver-
fahren zur Abwicklung eines Belade- bzw. Entlade-
vorganges eines Lastkraftwagens in einer Umgebung
mit mehreren verschiedenen Belade- bzw. Entlade-
positionen. Nach der vorliegenden Erfindung ist ein
Rechnersystem vorhanden, in das über ein lokales,
nicht drahtgebundenes Netzwerk mehrere Endgerä-
te eingebunden sind bzw. einbindbar sind. Die Ab-
wicklung eines Belade- bzw. Entladevorganges wird
initiiert, indem der Belade- bzw. Entladevorgang ei-
nem bestimmten Endgerät zugewiesen wird. Weiter-
hin wird dem Belade- bzw. Entladevorgang eine be-
stimmte Belade- bzw. Entladeposition zugewiesen.
Die Position der Endgeräte in der Umgebung ist be-
stimmbar. Die Durchführung der Beladung bzw. der
Entladung wird abhängig davon freigegeben, dass
die erkannte Position des Endgerätes, dem der Bela-
de- bzw. Entladevorgang zugewiesen ist, mit der Be-
lade- bzw. Entladeposition korreliert, die dem Bela-
de- bzw. Entladevorgang zugewiesen wurde. Außer-
dem wird die Durchführung der Beladung bzw. Ent-
ladung abhängig davon freigegeben, dass über das
bestimmte Endgerät ein Anforderungssignal für die
Durchführung der Beladung bzw. Entladung an das
Rechnersystem übermittelt wird.
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[0009] Der Gegenstand dieser Patentanmeldung
betrifft sowohl Belade- wie auch Entladevorgänge
von Lastkraftwagen. Die Umgebung mit mehreren
verschiedenen Belade- bzw. Entladepositionen be-
trifft dabei ein Gelände, das beispielsweise zu einer
Deponie gehört und das verschiedene Belade- bzw.
Entladestationen aufweist für die verschiedenen Ma-
terialien. Diese verschiedenen Belade- bzw. Entlade-
stationen sind auf dem Gelände verteilt.

[0010] Vom Betreiber der Deponie wird ein Rechner-
system bereitgehalten, das aus einem zentralen Leit-
rechner bestehen kann. Es kann sich aber auch da-
bei bereits um ein Netzwerk handeln, das aus meh-
reren Einzelrechnern besteht.

[0011] Dieses Rechnersystem ist Bestandteil eines
lokalen Netzwerkes, in das mehrere Endgeräte ein-
gebunden sind bzw. einbindbar sind. Diese Einbin-
dung der Endgeräte in das Netzwerk erfolgt drahtlos.

[0012] Die Endgeräte können vom Betreiber der De-
ponie leihweise zur Verfügung gestellt werden für
die Abwicklung eines Belade- bzw. Entladevorgan-
ges. Bei der Einfahrt in die Deponie (in das Gelän-
de) wird dem Fahrzeugführer leihweise ein Endgerät
zur Abwicklung des Belade- bzw. Entladevorganges
zur Verfügung gestellt. Bei der Ausfahrt gibt der Fahr-
zeugführer das Endgerät wieder zurück. Diese Vor-
gehensweise hat den Vorteil, dass das lokale Netz-
werk gesperrt werden kann für alle Endgeräte, die
nicht vom Betreiber des lokalen Netzwerks selbst un-
mittelbar freigegeben sind. Mit dieser Betriebsweise
kann eine hohe Datensicherheit im lokalen Netzwerk
gewährleistet werden, weil keine Fremdgeräte in das
Netzwerk eingebunden werden müssen.

[0013] Es ist auch möglich, das lokale Netzwerk of-
fen zu halten für die Einbindung eigener Endgerä-
te von Benutzern. Hierbei kann es sich beispielswei-
se um tablet-PCs oder Smartphones handeln. Die-
se Betriebsweise hat den Vorteil, dass diese Gerä-
te mit einer entsprechenden gerätespezifischen Soft-
ware (App) ausgestattet sein können. Dies ist inso-
fern vorteilhaft, weil diese Geräte weit verbreitet sind
und der logistische Aufwand mit der Ausleihe und
Rückgabe der Endgeräte vermieden wird.

[0014] Die Abwicklung eines Belade- bzw. Entlade-
vorganges wird initiiert, indem der Belade- bzw. Ent-
ladevorgang einem bestimmten Endgerät zugewie-
sen wird.

[0015] Dies kann erfolgen, indem bei Eingang einer
Bestellung beim Betreiber der Deponie ein Leihge-
rät initialisiert wird mit einem Datensatz zu der Be-
stellung. Von dem Rechnersystem wird weiterhin ei-
ne Kennung des Endgerätes (Leihgerätes) gespei-
chert, das dann diesem Belade- bzw. Entladevorgang
zugeordnet ist. Wenn das entsprechende Fahrzeug

für den Belade- bzw. Entladevorgang an der Depo-
nie ankommt, wird dem Fahrzeugführer für die wei-
tere Durchführung des Belade- bzw. Entladevorgan-
ges das Leihgerät ausgehändigt, um dieses während
des Aufenthaltes in der Deponie mit sich zu führen
und den weiteren Vorgang über das Leihgerät, die
darauf befindliche Software sowie die für den Belade-
bzw. Entladevorgang gespeicherten Daten abwickeln
zu können.

[0016] Dies kann auch erfolgen, indem mit Eingang
einer Bestellung dem Betreiber der Deponie eine
Kennung eines Endgerätes mitgeteilt wird, das dem
Belade- bzw. Entladevorgang zugeordnet werden
soll. Von dem Rechnersystem wird diese Kennung
gespeichert, so dass dann dieses Endgerät dem Be-
lade- bzw. Entladevorgang zugeordnet ist.

[0017] Der Eingang einer Bestellung kann erfolgen,
indem ein Disponent die Bestellung abgibt und da-
nach erst der Lastkraftwagen zur Abholung des Mate-
rials zur Deponie fährt. Die Bestellung kann auch un-
mittelbar vom Fahrzeugführer des Lastkraftwagens
beispielsweise an der Einfahrt der Deponie abgege-
ben werden. Bei Verwendung eines eigenen Endge-
rätes kann vom Fahrzeugführer die Bestellung auch
über eine Software des Endgerätes veranlasst wer-
den.

[0018] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 1 wird
dem Belade- bzw. Entladevorgang weiterhin eine be-
stimmte Belade- bzw. Entladeposition zugewiesen.

[0019] Dabei handelt es sich um eine der Belade-
bzw. Entladepositionen auf dem Gelände der Depo-
nie. Die Information über diese Belade- bzw. Entlade-
position kann mit Bestandteil des Datensatzes sein,
der auf das Endgerät übertragen wird. In dem Endge-
rät kann weiterhin eine Kartenfunktion integriert sein.
Für den Benutzer ist dann eine Wegführung realisier-
bar, indem das Endgerät als Navigationshilfe verwen-
det werden kann.

[0020] Nach dem vorliegenden Verfahren ist die Po-
sition der Endgeräte in der Umgebung, d. h. auf dem
Gelände der Deponie, bestimmbar.

[0021] Dies hat den unmittelbaren Vorteil, dass die
Durchführung der Beladung bzw. Entladung abhän-
gig davon freigegeben wird, ob sich das Endgerät in
einer bestimmten Position bzw. in einem bestimmten
Bereich auf dem Gelände der Deponie befindet. Die
Durchführung der Beladung bzw. der Entladung wird
abhängig davon freigegeben, dass die erkannte Po-
sition des Endgerätes, dem der Belade- bzw. Entla-
devorgang zugewiesen ist, mit der Belade- bzw. Ent-
ladeposition korreliert, die dem Belade- bzw. Entla-
devorgang zugewiesen wurde.
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[0022] Das Endgerät befindet sich beim Fahrzeug-
führer in der Fahrerkabine des Lastkraftwagens. Das
bedeutet, dass aus der Position des Endgerätes un-
mittelbar auf die Position des Lastkraftwagens ge-
schlossen werden kann. Damit kann eine Sicher-
heitsprüfung in dem Sinne durchgeführt werden, dass
eine Beladung bzw. Entladung nur dann durchge-
führt wird, wenn das Endgerät (und damit auch der
Lastkraftwagen) sich an der entsprechenden Belade-
bzw. Entladeposition befindet.

[0023] Wenn die Belade- bzw. Entladepositionen auf
dem Gelände der Deponie so dicht beieinander lie-
gen, dass eine genaue Zuordnung der Position des
Endgerätes zu einer der Belade- bzw. Entladeposi-
tionen nicht möglich ist, kann eine zusätzliche Red-
undanz realisiert werden, indem der Fahrzeugführer
über das Endgerät nochmals eine Kennung eingibt,
die die Belade- bzw. Entladepositionen charakteri-
siert. Es kann dann überprüft werden, ob diese Bela-
de- bzw. Entladeposition mit der für den Belade- bzw.
Entladevorgang zugewiesenen Belade- bzw. Entla-
deposition übereinstimmt.

[0024] Begrifflich ist im Zusammenhang mit der vor-
liegenden Anmeldung zu unterscheiden zwischen
einem Belade- bzw. Entladungsvorgang sowie der
Durchführung der Beladung bzw. Entladung. Der Be-
lade- bzw. Entladevorgang betrifft die Abwicklung der
Logistik sowie die unmittelbare Beladung bzw. Entla-
dung des LKW. Die Durchführung der Beladung bzw.
Entladung betrifft die unmittelbare Beladung bzw.
Entladung des LKW.

[0025] Außerdem wird die Durchführung der Bela-
dung bzw. Entladung abhängig davon freigegeben,
dass über das bestimmte Endgerät ein Anforderungs-
signal für die Durchführung der Beladung bzw. Entla-
dung an das Rechnersystem übermittelt wird.

[0026] Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, als
damit für den Fahrzeugführer eindeutig erkennbar ist,
wann die Durchführung der Beladung bzw. Entladung
gestartet wird. Das Anforderungssignal wird vorteil-
haft übermittelt, wenn der Benutzer (Fahrzeugführer
des betreffenden Lastkraftwagens) an dem Endge-
rät eine entsprechende Bestätigung eingegeben hat,
dass die Beladung bzw. Entladung durchgeführt wer-
den soll.

[0027] Bei einer weiteren erfindungsgemäßen Aus-
gestaltung des Verfahrens gemäß Anspruch 2 wird
dem Belade- bzw. Entladevorgang nicht eine be-
stimmte Belade- bzw. Entladeposition zugewiesen
sondern eine Auswahl möglicher Belade- bzw. Ent-
ladepositionen. Insbesondere bei einer Deponie mit
großem Durchsatz von Material und eventuell auch
größeren zurückzulegenden Wegstrecken zu den
Belade- bzw. Entladepositionen kann es vorteilhaft
sein, mehrere Belade- bzw. Entladepositionen für ein

bestimmtes Material parallel zu betreiben. Der Fahr-
zeugführer kann diese Belade- bzw. Entladepositio-
nen anfahren und sein Fahrzeug dort positionieren,
wo eine Belade- bzw. Entladeposition frei ist.

[0028] Im Folgenden wird die Durchführung der Be-
ladung bzw. der Entladung abhängig davon freigege-
ben, dass die erkannte Position des Endgerätes, dem
der Belade- bzw. Entladevorgang zugewiesen ist, mit
einer Belade- bzw. Entladeposition korreliert, die in
der Auswahl möglicher Belade- bzw. Entladepositio-
nen enthalten ist, wobei im Falle der Freigabe der
Beladung bzw. der Entladung dem Belade- bzw. Ent-
ladevorgang die Belade- bzw. Entladeposition zuge-
wiesen wird, die mit der erkannten Position des End-
gerätes korreliert.

[0029] Dadurch wird die Zuweisung der Belade-
bzw. Entladeposition erst dann vorgenommen, wenn
der Fahrzeugführer sein Fahrzeug positioniert und
ein entsprechendes Anforderungssignal übertragen
hat.

[0030] Wenn die Belade- bzw. Entladepositionen auf
dem Gelände der Deponie so dicht beieinander lie-
gen, dass eine genaue Zuordnung der Position des
Endgerätes zu einer der Belade- bzw. Entladeposi-
tionen nicht möglich ist, kann eine zusätzliche Red-
undanz realisiert werden, indem der Fahrzeugführer
über das Endgerät nochmals eine Kennung eingibt,
die die Belade- bzw. Entladepositionen charakteri-
siert. Es kann dann überprüft werden, ob diese Be-
lade- bzw. Entladeposition in der Auswahl der mögli-
chen Belade- bzw. Entladepositionen enthalten ist. Ist
dies der Fall, wird dem Belade- bzw. Entladevorgang
diese Belade- bzw. Entladeposition zugewiesen.

[0031] Durch die größere Flexibilität bei der Zuwei-
sung der Belade- bzw. Entladepositionen durch die
Auswahl mehrerer möglicher Belade- bzw. Entlade-
positionen kann vermieden werden, dass durch eine
frühzeitige Festlegung der Belade- bzw. Entladeposi-
tion der Fahrzeugführer eventuell warten muss, weil
ein Vorgänger die Belade- bzw. Entladeposition noch
blockiert, während eventuell eine benachbarte Bela-
de- bzw. Entladeposition für dasselbe Material bereits
frei wäre, aber nicht benutzt werden kann, weil dies
nicht mit der Zuweisung der Belade- bzw. Entladepo-
sition für den Belade- bzw. Entladevorgang zusam-
menpassen würde.

[0032] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 3 er-
folgt die Einbindung der Endgeräte in das lokale Netz-
werk über bluetooth und/oder über WLAN und/oder
über das Internet.

[0033] Die Ausgestaltung nach Anspruch 3 hat den
Vorteil, dass es bei Verwendung von bluetooth oder
WLAN nicht zwingend erforderlich ist, dass die End-
geräte auf dem Gelände der Deponie über das Mo-
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bilfunknetz erreichbar sind. Dies erweist sich insofern
als vorteilhaft, als die Feldstärke von Mobilfunknet-
zen auf Deponien nicht unbedingt ausreichend ist,
um eine sichere Datenübertragung vom Rechnersys-
tem zu den Endgeräten zu gewährleisten. Insofern er-
weist es sich als vorteilhaft, wenn über bluetooth und/
oder über WLAN alternativ oder zusätzlich ein Netz-
werk bereitgestellt wird, über das der Datentransfer
abgewickelt werden kann.

[0034] Dabei können die auf dem Gelände der De-
ponie befindlichen Endgeräte selbst wiederum Re-
lais-Stationen des Netzwerks sein. Das bedeutet,
dass es nicht zwingend erforderlich ist, dass der Da-
tentransfer von den Endgeräten direkt zu dem Rech-
nersystem erfolgt. Es ist auch möglich, den Daten-
transfer über ein Datenprotokoll zu realisieren, so
dass die Daten von einem Endgerät zu einem ande-
ren Endgerät übertragen werden, das sich in diesem
Moment räumlich dichter zu einem WLAN-Router des
Rechnersystems befindet als das Endgerät, von dem
die Daten ausgesendet wurden.

[0035] Entsprechendes gilt für ein Netzwerk mit ei-
ner Datenübertragung über bluetooth.

[0036] Es ist dabei auch möglich, die verschiedenen
Möglichkeiten der Datenübertragung zu kombinieren
und die entsprechenden Netzwerke parallel zu betrei-
ben. Wenn eine der Datenverbindungen zusammen-
bricht, kann ggf. über die andere Datenverbindung
weiter ein Datenaustausch erfolgen.

[0037] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 4 wird
die Position der Endgeräte auf dem Gelände über
bluetooth, WLAN oder über ein GPS-Signal be-
stimmt.

[0038] Die Bestimmung über ein GPS-Signal kann
derart erfolgen, dass das Endgerät einen GPS-Emp-
fänger enthält, mit dem das Endgerät selbst seine Po-
sition bestimmen kann und die Daten dieser Positi-
on dann über das Netzwerk versendet. Ebenso kann
über die gerätespezifische Software auf dem Endge-
rät die Position aus dem GPS-Signal von dem Rech-
nersystem abgefragt werden.

[0039] Ebenso ist es möglich, über das WLAN oder
bluetooth eine Positionsbestimmung des Endgerätes
vorzunehmen.

[0040] Mit dieser Positionsbestimmung wird es bei-
spielsweise möglich, dem Fahrzeugführer eine Ziel-
führung zu geben, indem das Endgerät als Naviga-
tionshilfe verwendet wird von der Einfahrt in die De-
ponie zur Belade- bzw. Entladeposition und wieder
aus der Deponie hinaus. Auf dem Endgerät kann bei-
spielsweise ein Wegenetz der Deponie dargestellt
werden, in Verbindung mit einer Anzeige der Position
des Fahrzeugs in diesem Wegenetz.

[0041] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 5 weist
das Rechnersystem einen zentraler Leitrechner auf.

[0042] Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, weil
dabei lediglich ein Rechner an einem Ort vorgehal-
ten werden muss. Bei einer Deponie bestehen häufig
schwierige Umgebungsbedingungen für den Betrieb
elektronischer Geräte hinsichtlich Schmutz, Tempe-
raturen, Feuchtigkeit und ggf. auch chemische Stoffe.

[0043] Insofern ist es vorteilhaft, wenn ein zentraler
Leitrechner vorhanden ist, so dass Aufstellbedingun-
gen hinsichtlich Sauberkeit und Temperatur konzen-
triert nur für diesen Ort gewährleistet werden müssen.

[0044] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 6 sind
auf dem Gelände mehrere Relaisstationen für das lo-
kale Netzwerk vorhanden.

[0045] Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, weil
diese Relaisstationen technisch weniger aufwendig
sind und auch leichter redundant ausgeführt werden
können durch eine entsprechende Dichte an Relais-
stationen. Bei Ausfall einzelner Relaisstationen bleibt
das Netzwerk dennoch funktionsfähig. Es ist dann
leichter, die entsprechenden Relaisstationen auszu-
tauschen bzw. zu reparieren, weil das Netzwerk ins-
gesamt weiterbetrieben werden kann.

[0046] Die Relaisstationen können drahtgebunden
mit dem zentralen Rechnersystem verbunden sein
oder ebenfalls kabellos.

[0047] Anspruch 7 betrifft die Verwendung eines
Smartphone mit einer gerätespezifischen Software
für die Abwicklung der endgeräteseitigen Maßnah-
men des Verfahrens als Endgerät zur Durchführung
des Verfahrens.

[0048] Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, weil
ein gängiges Smartphone bereits in erheblichem Um-
fang die erforderliche Hardware aufweist, um als End-
gerät bei einer Ausgestaltung eines der vorgenann-
ten Verfahren verwendet werden zu können.

[0049] Dies gilt sowohl für die Einbindung in ein
bluetooth-Netz, ein WLAN oder eine Datenübertra-
gung über das Internet. Ebenso ist ein GAS-Empfän-
ger vorhanden. Die weiteren benötigten Funktionen
lassen sich einfach mittels einer gerätespezifischen
Software (App) implementieren.

[0050] Bei der Ausgestaltung nach Anspruch 8 wer-
den über das Smartphone Daten über den Belade-
bzw. Entladevorgang über eine Datenübertragung
des Smartphone über das Internet und/oder per SMS
übermittelt.

[0051] Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, weil
die Daten nach Beendigung des Belade- bzw. Entla-
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devorganges sofort aktualisiert an den Disponenten
des LKW-Betreibers übertragen werden können. Da-
durch wird wiederum die Logistik vereinfacht.

[0052] Bei der vorliegenden Erfindung erweist es
sich insgesamt als vorteilhaft, dass der Fahrzeugfüh-
rer des Lastkraftwagens während seines Aufenthal-
tes auf dem Gelände der Deponie das Fahrzeug nicht
verlassen muss. Der notwendige Austausch der Da-
ten kann vollständig über das Endgerät erfolgen, das
sich in dem Führerhaus des Lastkraftwagens befin-
det. Dies erweist sich insofern als vorteilhaft, als beim
Aufenthalt des Lastkraftwagens in der Deponie keine
Seitenscheibe sowie keine Tür des Fahrerhauses ge-
öffnet werden muss. Dadurch kann vorteilhaft vermie-
den werden, dass Schmutz in das Führerhaus des
Lastkraftwagens gelangen kann.

[0053] Durch die Abwicklung der notwendigen Kom-
munikation und den Datenaustausch über das End-
gerät ergibt sich weiterhin ein erheblicher Vorteil in
der Handhabung. Bei der bisherigen Ausgestaltung
ergibt sich beim Leisten einer Unterschrift für den
Fahrzeugführer das Problem, dass der Fahrzeugfüh-
rer auf der linken Seite im Führerhaus sitzt, in den
meisten Fällen aber Rechtshänder ist. Entsprechend
weit muss sich dann der Fahrzeugführer aus dem
Seitenfenster lehnen, wenn er bei der Unterschrift
in seinem Fahrzeug sitzen bleiben will. Zudem ist
es notwendig, zum Unterschreiben das Seitenfenster
oder die Tür zu öffnen.

[0054] Die Kommunikation über das Endgerät bietet
den weiteren Vorteil, dass in den genannten schwie-
rigen Umgebungsbedingungen der Deponie keine
weiteren elektronischen Geräte betrieben werden
müssen, die diesen Umgebungsbedingungen ausge-
setzt sind wie beispielsweise Pads für Unterschrif-
ten oder optische Sensoren zur Erkennung von Num-
mernschildern. Die optischen Sensoren können ver-
schmutzen, ebenso die Nummernschilder.

[0055] Auch wenn es grundsätzlich möglich ist, die
Kommunikation vollständig über die Endgeräte abzu-
wickeln, kann es dennoch sinnvoll sein, weitere Be-
tätigungselemente stationär in der Deponie zu be-
treiben. Beispielsweise kann es sinnvoll sein, aus
Sicherheitsgründen nochmals ein separates Betäti-
gungselement vorzusehen, das physikalisch vor Ort
betätigt werden muss, um eine Beladung bzw. Entla-
dung zu starten. Ebenso betrifft dies beispielsweise
„Notaus”-Betätigungselemente, die vor Ort vorhan-
den sein können.

[0056] Es ist damit dann beispielsweise eine Ausge-
staltung möglich, bei der solche Betätigungselemen-
te optional lediglich für sicherheitsrelevante Funktio-
nen außerhalb des Fahrzeugs betätigt werden müs-
sen, die anderen Funktionen, die rein logistischen
Zwecken dienen, jedoch über das Endgerät aus dem

Fahrzeug heraus auch bei geschlossenen Fenstern
und Türen betätigbar sind.

[0057] Im weiteren werden ergänzend noch weitere
vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung – insbe-
sondere hinsichtlich des Verfahrens – beschrieben.

[0058] Nach der Zuweisung eines Endgerätes zu ei-
nem Beladevorgang kann in besonders vorteilhafter
Weise eine zusätzliche Redundanz geschaffen wer-
den, in dem von dem Rechnersystem an das Endge-
rät eine Bestätigungsaufforderung gesandt wird, die
die Art des bestellten Materials und/oder die Men-
ge des bestellten Materials betrifft. Durch Eingabe ei-
ner Bestätigung über das Endgerät kann damit vom
Fahrzeugführer nochmals bestätigt werden, dass es
sich um das richtige Material handelt und dass der
Fahrzeugführer auch die bestellte Menge mitnehmen
will und (hinsichtlich der Zuladung seines Fahrzeugs)
mitnehmen kann.

[0059] Es handelt sich hierbei also um die Kombina-
tion der Merkmale:

– Senden einer Bestätigungsaufforderung vom
Rechnersystem an das Endgerät hinsichtlich der
Art und/oder der Menge des bestellten Materials,
– Senden einer Bestätigung vom Endgerät an das
Rechnersystem, wenn die Bestellung so akzep-
tiert wird bzw. Rücksendung geänderter Daten,
wenn die Bestellung geändert werden soll.

[0060] Sofern das Material in besonderer Weise für
eine bestimmte Bestellung zubereitet wird, erweist es
sich als sinnvoll, die Zubereitung des Materials nicht
früher zu beginnen, als dass die Bestätigung über das
Endgerät vorliegt.

[0061] Damit kann vermieden werden, dass Mate-
rial zubereitet wurde, das dann nicht abgeholt wird.
Dies führt zum einen zu Problemen bei der finanziel-
len Abrechnung. Außerdem müssen diese gesondert
hergestellten bzw. gemischten Materialien für jeden
Bestellvorgang separat gelagert werden in einem Si-
lo. Wird das Material dann nicht vollständig abgeholt,
muss der Rest des Materials aus dem Silo entfernt
werden, um diesen nicht zu blockieren. Nach der Ent-
fernung des Materials aus dem Silo muss dieses ent-
sorgt werden.

[0062] Eine derartige Zubereitung eines Materials
kann beispielsweise in der Herstellung eines Be-
tons mit definierten Mischungsverhältnissen der Be-
standteile sowie ggf. definierten Mengen weiterer Zu-
schlagsstoffe für bestimmte Anwendungsgebiete be-
stehen. Gerade bei diesen besonderen Zubereitun-
gen ist es sinnvoll, dass die Menge der bereitgestell-
ten Materialien der Menge entspricht, die bestellt wur-
de und die dann insbesondere auch abgeholt wird.
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[0063] Eine weitere besonders vorteilhafte Ausge-
staltung besteht darin, dass – insbesondere bei ei-
nem Endgerät, das dem Fahrzeugführer gehört –
frühzeitig bereits vor dem Erreichen des Geländes ei-
ne Kommunikation aufgebaut wird, um die Ankunft
des Fahrzeugs und den Zeitpunkt der Beladung bzw.
Entladung zu koordinieren.

[0064] Beispielsweise kann über das Endgerät des
Fahrzeugführers mitgeteilt werden, wann das Fahr-
zeug das Gelände erreicht. Dies kann der Fahrzeug-
führer manuell eingeben. Es ist auch möglich, dass
diese Information von dem Anwendungsprogramm
des Endgerätes über eine Schnittstelle zu einem Na-
vigationsgerät bzw. zu einer Navigationssoftware ein-
gelesen wird. Dies ist insbesondere dann möglich,
wenn in dem Navigationsgerät bzw. der Navigations-
software das entsprechende Gelände als Ziel der Na-
vigation eingegeben ist.

[0065] Es ist dann im Weiteren möglich, dass von
dem Rechnersystem bestätigt wird, dass das Material
zu der mitgeteilten Zeit abgeholt werden kann, wenn
dies auf Grund der Disposition der Deponie möglich
ist.

[0066] Wenn dies nicht möglich ist, weil beispiels-
weise zu viele andere Abholer mit ihren Fahrzeugen
vorher noch das Gelände blockieren und/oder weil
das Material bei einer besonderen Zubereitung zu
diesem Zeitpunkt noch nicht fertiggestellt ist, kann
von dem Rechnersystem eine Rückmeldung an das
Endgerät erfolgen mit der Mitteilung eines Zeitpunk-
tes, wann das Fahrzeug auf Grund der Disposition
der Deponie an dem Gelände sein sollte.

[0067] Gegebenenfalls kann auch von dem Rech-
nersystem eine Kommunikation aufgebaut werden
zu dem Endgerät, wenn die Bestellung eingegangen
und auf Grund der internen Disposition des Betrei-
bers der Deponie in einer Abfolge der Abholung der
Materialien festgelegt ist, wann das Material gegebe-
nenfalls fertig zubereitet ist und wann auf Grund der
Zahl der Abholer auf dem Gelände die Abholung lo-
gistisch möglich ist. Hierbei kann wiederum von dem
Endgerät eine Bestätigung zu dem Rechnersystem
gesandt werden, ob das Fahrzeug zu dem mitgeteil-
ten Zeitpunkt an der Deponie sein kann.

[0068] Die von den Endgeräten an das Rechnersys-
tem mitgeteilten Ankunftszeiten der Fahrzeuge kön-
nen gegebenenfalls aktualisiert werden, wenn sich
diese Ankunftszeiten – beispielsweise auf Grund der
Verkehrslage – ändern. Die Disposition in der Depo-
nie kann ggf. angepasst werden.

[0069] Die Mitteilung der Ankunftszeit durch ein End-
gerät an die Deponie kann dabei auch derart erfol-
gen, dass von dem Endgerät eine entsprechende Mit-
teilung an das Rechnersystem gesandt wird, wenn

sich das Fahrzeug mit dem Endgerät der Deponie so
weit genähert hat, dass die Ankunft innerhalb eines
vorgegebenen Zeitfensters erfolgt.

[0070] Dieses Zeitfenster kann hinsichtlich der Dau-
er noch abhängig davon angepasst werden, ob Mate-
rialien besonders zubereitet werden müssen (in die-
sem Fall wäre die Zeitdauer zu berücksichtigen, die
die Zubereitung des Materials dauert) oder ob es le-
diglich um die Abholung von Materialien geht.

[0071] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
ist es auch möglich, noch eine Rückmeldung von
dem Endgerät an das Rechnersystem zu senden,
wenn sich die Lieferadresse des abgeholten Materi-
als ändert gegenüber einer vorher (beispielsweise bei
Aufgabe der Bestellung) angegebenen Lieferadres-
se des Materials. Diese Lieferadresse ist von Bedeu-
tung für die Zuordnung der Abrechnung zu einem be-
stimmten Kunden. Daher erweist es sich als vorteil-
haft, wenn eine Änderung dieser Lieferanschrift vor
der Auslieferung (d. h. vor dem Abladen des Mate-
rials) noch rückwirkend in dem Datensatz geändert
wird.

[0072] Es ist weiterhin vorteilhaft möglich, dass der
Betreiber der Deponie selbst eigene Fahrzeuge mit
einer entsprechenden technischen Ausrüstung in das
Gesamtsystem mit einbindet, um beispielsweise Aus-
haldungsvorgänge vornehmen zu können, wenn ein
Speicher zu voll wird und das entsprechende Material
entsorgt oder anderweitig zwischengelagert werden
muss.

[0073] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung ist in
der Zeichnung dargestellt. Es zeigt dabei:

[0074] Fig. 1: einen Ablaufplan für das Verfahren
nach der vorliegenden Erfindung,

[0075] Fig. 2: eine Prinzipdarstellung einer Deponie
und

[0076] Fig. 3: eine Prinzipdarstellung des lokalen
Netzwerkes des Rechnersystems und der Endgerä-
te.

[0077] Fig. 1 zeigt einen Ablaufplan, bei dem im
Schritt 1 ein Beladevorgang initiiert wird. Es wird ein
Datensatz angelegt, der Informationen enthält über
das bestellte Material, die bestellte Menge, den Be-
steller/Rechnungsempfänger, das Fahrzeug, das das
Material abholt sowie das Endgerät (Smartphone),
das diesem Beladevorgang zugeordnet werden soll.

[0078] Im Schritt 2 wird eine Kennung des entspre-
chenden Endgerätes dem Datensatz hinzugefügt.

[0079] Im Schritt 3 wird dem Beladevorgang eine
Beladeposition zugewiesen. Im dargestellten Ausfüh-
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rungsbeispiel handelt es sich um eine bestimmte Be-
ladeposition. Es kann auch im Sinne des Anspruchs
2 eine Liste mit mehreren in Frage kommenden Be-
ladepositionen angelegt und dem Beladevorgang zu-
gewiesen werden. Ein Identifizierungscode für die
Beladeposition wird dem Datensatz ebenfalls hinzu-
gefügt.

[0080] Bei der Durchführung des Verfahrens nach
Anspruch 1 wird entsprechend dem Schritt 4 die Po-
sition des Endgerätes ausgewertet.

[0081] Im Schritt 5 wird überprüft, ob die Position des
Endgerätes mit der Position der Beladestation korre-
liert.

[0082] Ist dies nicht der Fall, wird die Auswertung der
Position des Endgerätes entsprechend dem Schritt 4
fortgesetzt.

[0083] Befindet sich das Endgerät im Bereich der
Beladeposition, wird das Verfahren mit dem Schritt 6
fortgesetzt, in dem überprüft wird, ob vom dem Fahr-
zeugführer ein Anforderungssignal ausgegeben wur-
de für den Start des Beladevorganges.

[0084] Ist dies nicht der Fall, wird entsprechend dem
Schritt 4 weiterhin die Position des Endgerätes im
Gelände der Deponie überprüft.

[0085] Andernfalls wird das Verfahren mit dem
Schritt 7 fortgesetzt, in dem die Beladung des Fahr-
zeugs durchgeführt wird.

[0086] Im Schritt 8 wird überprüft, ob die Beladung
abgeschlossen ist.

[0087] Ist dies nicht der Fall, wird die Beladung ent-
sprechend Schritt 7 fortgesetzt.

[0088] Ist dies der Fall, erfolgt ein Übergang zu
Schritt 9. In diesem Schritt ist zusammenfassend dar-
gestellt, dass der Fahrzeugführer mit einer Navigati-
on aus dem Deponiegelände herausgeführt wird und
dass gegebenenfalls Daten über die Beladung und
den Beladungszeitpunkt an den Disponenten über-
tragen werden können.

[0089] Damit ist der Ablauf des Verfahrens beendet.

[0090] Fig. 2 zeigt eine Prinzipdarstellung einer De-
ponie. Es ist ein Bereich 201 zu sehen, der als Ein-
fahrt sowie als Ausfahrt dient.

[0091] Weiterhin sind Beladestationen 202 zu sehen
sowie Wege 203 zu den Beladestationen.

[0092] Fig. 3 zeigt eine Prinzipdarstellung des loka-
len Netzwerkes.

[0093] Es ist ein Rechnersystem 301 zu sehen.

[0094] Durch die Pfeile 202 mit den Doppelstrichen
ist dargestellt, dass dieses Rechnersystem 301 ka-
belgebunden mit dezentralen Relaisstationen 303,
304, 305, 306, 307, 308 verbunden ist. Dadurch wird
die Reichweite des lokalen Netzwerkes verbessert.

[0095] Weiterhin sind Endgeräte 309, 310, 311, 312
dargestellt, die drahtlos mit den Relaisstationen kom-
munizieren können und über diese mit dem Rechner-
system 301 Daten austauschen können. Durch die
dezentrale Anordnung der Relaisstationen erweist es
sich als vorteilhaft, dass die Reichweite der draht-
losen Kommunikation der Endgeräte 309, 310, 311,
312 nicht bis zum Rechnersystem 301 direkt gehen
muss.

[0096] Bei den beiden Endgeräten 312, 313 ist eben-
falls zu sehen, dass ein Endgerät (312) selbst als Re-
laisstation für ein anderen Endgerät (313) verwendet
werden kann, wenn das Endgerät 313 derart positio-
niert wird, dass dieses nicht direkt mit einer Relais-
station Daten austauschen kann, dies aber über das
Endgerät 312 als Relaisstation möglich wird.

Patentansprüche

1.   Verfahren zur Abwicklung eines Belade- bzw.
Entladevorganges eines Lastkraftwagens in einer
Umgebung mit mehreren verschiedenen Belade-
bzw. Entladepositionen (203, 204, 205, 206),
dadurch gekennzeichnet,
– dass ein Rechnersystem (301) vorhanden ist, in
das über ein lokales, nicht drahtgebundenes Netz-
werk mehrere Endgeräte (309, 310, 311, 312, 313)
eingebunden sind bzw. einbindbar sind,
– dass die Abwicklung eines Belade- bzw. Entlade-
vorganges initiiert wird, indem der Belade- bzw. Ent-
ladevorgang einem bestimmten Endgerät (309, 310,
311, 312, 313) zugewiesen wird und dass dem Be-
lade- bzw. Entladevorgang eine bestimmte Belade-
bzw. Entladeposition (203, 204, 205, 206) zugewie-
sen wird (2, 3),
– dass die Position der Endgeräte (309, 310, 311,
312, 312, 313) in der Umgebung bestimmbar ist (4),
– dass die Durchführung der Beladung bzw. der Ent-
ladung abhängig davon freigegeben wird, dass die er-
kannte Position des Endgerätes (309, 310, 311, 312,
313), dem der Belade- bzw. Entladevorgang zuge-
wiesen ist, mit der Belade- bzw. Entladeposition (203,
204, 205, 206) korreliert, die dem Belade- bzw. Ent-
ladevorgang zugewiesen wurde (5) und
– dass die Durchführung der Beladung bzw. Entla-
dung abhängig davon freigegeben wird, dass über
das bestimmte Endgerät (309, 310, 311, 312, 313)
ein Anforderungssignal für die Durchführung der Be-
ladung bzw. Entladung an das Rechnersystem (301)
übermittelt wird (6).
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2.   Verfahren zur Abwicklung eines Belade- bzw.
Entladevorganges eines Lastkraftwagens in einer
Umgebung mit mehreren verschiedenen Belade-
bzw. Entladepositionen (203, 204, 205, 206),
dadurch gekennzeichnet,
– dass ein Rechnersystem (301) vorhanden ist, in
das über ein lokales, nicht drahtgebundenes Netz-
werk mehrere Endgeräte (309, 310, 311, 312, 313)
eingebunden sind bzw. einbindbar sind,
– dass die Abwicklung eines Belade- bzw. Entlade-
vorganges initiiert wird, indem der Belade- bzw. Ent-
ladevorgang einem bestimmten Endgerät (309, 310,
311, 312, 313) zugewiesen wird und dass dem Be-
lade- bzw. Entladevorgang eine Auswahl möglicher
Belade- bzw. Entladepositionen zugewiesen wird,
– dass die Position der Endgeräte (309, 310, 311,
312, 313) in der Umgebung bestimmbar ist (4),
– dass die Durchführung der Beladung bzw. der Ent-
ladung abhängig davon freigegeben wird, dass die
erkannte Position des Endgerätes (309, 310, 311,
312, 313), dem der Belade- bzw. Entladevorgang zu-
gewiesen ist, mit einer Belade- bzw. Entladeposition
korreliert, die in der Auswahl möglicher Belade- bzw.
Entladepositionen enthalten ist, wobei im Falle der
Freigabe der Beladung bzw. der Entladung der Bela-
dung bzw. Entladung die Belade- bzw. Entladeposi-
tion zugewiesen wird, die mit der erkannten Position
des Endgerätes (309, 310, 311, 312, 313) korreliert,
und
– dass die Durchführung der Beladung bzw. Entla-
dung abhängig davon freigegeben wird, dass über
das bestimmte Endgerät (309, 310, 311, 312, 313)
ein Anforderungssignal für die Durchführung der Be-
ladung bzw. Entladung an das Rechnersystem (301)
übermittelt wird (6).

3.    Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Einbindung der Endgerä-
te (309, 310, 311, 312, 313) in das lokale Netzwerk
über bluetooth erfolgt und/oder über WLAN und/oder
über das Internet.

4.    Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass die Position der
Endgeräte (309, 310, 311, 312, 313) auf dem Gelän-
de über bluetooth, WLAN oder über ein GPS-Signal
bestimmt wird (4).

5.   Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass das Rechnersystem
(301) einen zentraler Leitrechner aufweist.

6.  Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass auf dem Gelände mehrere Relaissta-
tionen 303, 304, 305, 306, 307, 308) für das lokale
Netzwerk vorhanden sind.

7.  Verwendung eines Smartphone mit einer gerä-
tespezifischen Software für die Abwicklung der end-

geräteseitigen Maßnahmen des Verfahrens als End-
gerät zur Durchführung des Verfahrens.

8.    Verwendung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass über das Smartphone Daten
über den Belade- bzw. Entladevorgang über eine Da-
tenübertragung des Smartphone über das Internet
und/oder per SMS übermittelt werden.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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